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Nro. 171. ' 


Freitag den 25. Juli 1890. 


VIII. Zahrg. 


Das belgiſche Königsjubiläum. 

Belgien beging am Montag den 25. Jahrestag der Thron⸗ 
beſteigung König Leopolds II. und den 60. Jahrestag der nationalen 
Unabhängigkeit des Landes. Der König und die Königin wurden 
allenthalben, wo fie ſich zeigten, von der Bevölkerung enthuſia⸗ 
ſtiſch begrüßt. Die beiden Häuſer des Parlaments, die Gerichts⸗ 
höfe und verſchiedene Korporationen überreichten Adreſſen, welche 
der König mit Anſprachen erwiderte. Von beſonderer Bedeu— 
tung war ſeine Antwort auf die Adreſſe der Kammer. Er wies 
auf die großen Fortſchritte hin, welche Belgien ſeit 1830 in der 
Ausübung der freien Inſtitutionen des Landes gemacht hat. 
Unter dem Schutze der Verfaſſung und der Neutralität habe das 
Land die Klippen auf feinem Wege vermieden und fein politi⸗ 
ſches Regime befeſtigt. Darauf kam Leopold II auf ſein großes 
Werk, den Kongoftaat, den er auf Belgien zu übertragen im 
Begriff iſt, zu ſprechen. Indem ich Ihnen die Mittel anbot, 
ſagte er, Ihre wirthſchaftliche Aktionsſphäre auszubreiten, war 
ich von dem Gedanken bewegt, Belgien die weſentlichen Elemente 
ſeiner Entwickelung wiederzugeben, die ihm ſeit 1830 fehlten. 
Vom Beginn der Schöpfung des Kongoſtaates an dachte ich an 
Belgien und für Belgien allein habe ich weder Anſtrengungen 
noch Opfer geſcheut. Dank der Unterſtützung, die ich bei den 
Mitbürgern gefunden habe, iſt der neue Staat gewachſen und 
man beſtreitet nicht mehr ſeine glänzende Zukunft. Dies war 
denn auch für mich der Augenblick, um meine afrikaniſchen Be⸗ 
figungen Belgien zu ſichern. Sei es nun nach meinem Ableben 
oder früher, nach einem Zeitraum von 10 Jahren, den ich für 
nöthig halte ebenſoſehr, um das Werk zu befeſtigen, als um das 
Land in Stand zu ſetzen, vollſtändig die ihm gebotenen Vor⸗ 
theile zu erkennen, wird Belgien meine Erbin ſein. — Das 
klingt anders, wie die Auffaſſung, der man jetzt vielfach in der 
Preſſe begegnet, als die Auffaſſung, als ob es eigentlich Bel- 
gien wäre, welches ſeinem Könige ein Geſchenk mache, wenn es 
ihm den Kongoſtaat abnehme. In der That kann davon nicht 
die Rede fein. König Leopold II. hat Millionen für den Kongo: 
ſtaat geopfert, aber dieſe Millionen ſind nicht zum Fenſter hin⸗ 
ausgeworfen, ſondern werbend angelegt worden. Freilich werden 
noch Jahre vergehen, ehe der Gewinn eingeheimſt werden kann, 
und bis dahin wird es noch immer großer Mittel bedürfen, um 
das Unternehmen zu ſtützen und zu fördern. Gewiß hat König 
Leopold Recht, wenn er in der Uebernahme des Kongoſtaates 
ſeitens Belgiens die Erwerbung eines neuen Elements politiſcher 
Lebensfähigkeit des belgiſchen Staates erblickt. Mit der Ueber⸗ 
nahme des Kongoſtaats erlangt Belgien eine weitere Garantie 
gegen Attentate auf ſeine Selbſtſtändigkeit, wie ſie an der Seine 
wiederholt geplant worden ſind. Aus der Thatſache, daß ſich 
Belgien unter ſeiner Verfaſſung im allgemeinen günſtig ent⸗ 
wickelt hat, iſt verſucht worden, Material zu Gunſten der Ver⸗ 
tretung des parlamentariſchen Regiments zu gewinnen. Iſt das⸗ 
ſelbe beweiskräftig? Es wird nicht behauptet werden, daß ein 
Staat mit parlamentäriſchem Regime überhaupt nicht exiſtenz⸗ 
fähig ſei. König Leopold J. mußte die Verfaſſung annehmen, 


wie ſie geſtaltet worden war, bevor ihm die belgiſche Königs⸗ 
krone angeboten wurde. Weder er noch fein Sohn haben da— 
mit anerkannt, daß dieſe Verfaſſung auch wirklich die beſte ſein 
müſſe. Uebrigens mochte ſie wohl auch für Belgien unter den 
gegebenen Verhältniſſen die geeignetſte Grundlage ſein, beſtehende 
Schwierigkeiten zu überwinden und neuentſtehenden von vorn⸗ 
herein zu begegnen. Eines ſchickt ſich eben nicht für alle. Wie 
in England, ſo hat man es auch in Belgien vornehmlich mit 
nur zwei Parteien zu thun, welche ſich einander in der Negie- 
rung ablöſen, während Deutſchland beiſpielsweiſe eine ganze 
Muſterkarte von Parteien aufzuweiſen hat, von denen keine für 
ſich allein Ausſicht auf eine abſolute Mehrheit hat. Der Hin⸗ 
weis auf Belgien beſtätigt höchſtens das Wort: „Es geht auch 
ſo!“ Mehr beweiſt er nicht. König Leopold II. wird, wie ſeinem 
Vater, das Verdienſt bleiben, trotz der Beſchränkungen, welchen 
ſie unterlagen, das möglichſte für das Wohl ihres Landes gethan 
und die Fortentwickelung deſſelben nach beſtem Vermögen ge— 
fördert zu haben. Deshalb kann Leopold II. auch mit hoher 
Den auf die 25 Jahre feiner Herrſcherlaufbahn zurück⸗ 
ideen. 


Vorſchläge zum Frieden. 

Der Friedenskongreß, der jüngſt in London tagte, erſtrebte 
ein internationales Schiedsgericht zur Beilegung der Streitig⸗ 
keiten zwiſchen den Nationen. Augenblicklich tagt in London ein 
Kongreß von Parlamentariern verſchiedener Länder, der ungefähr 
daſſelbe will. Deutſchland iſt auf demſelben durch vier deutſch⸗ 
freiſinnige Herren vertreten. Die engliſchen Parlamentarier 
ſcheinen von dem Kongreß nicht viel wiſſen zu wollen, nament⸗ 
lich fehlten die leitenden Perſönlichkeiten. Die Abweſenheit der 
letzteren ſoll übel vermerkt worden ſein. Ob dieſe Mißſtimmung 
berechtigt iſt, muß indeß zweifelhaft erſcheinen. Kann man es 
praktiſchen Politikern verdenken, wenn ſie ſich Kongreſſen und 
Verſammlungen fern halten, die einen praktiſchen Erfolg nicht 
verſprechen? Dem Kongreß wurde beim Zuſammentritt eine 
Reſolution vorgelegt, welche zur Herabminderung der Laſten des 
Militarismus den Abſchluß von internationalen Schiedsgerichte- 
verträgen befürwortet. Dieſe Reſolution erſchien ſelbſt den 
deutſchen Vertretern als zu abſtrakt. Sie beantragten daher 
eine Umgeſtaltung der Reſolution dahin, es ſolle darauf hin⸗ 
gewirkt werden, daß die Regierungen aller Kulturſtaaten bei 
zwiſchen ihnen entſtehenden Streitigkeiten ſich einer ſchiedsrichter⸗ 
lichen Entſcheidung unterwerfen, und die Mitglieder des Kon— 
greſſes ſelbſt ſollen ſich verpflichten, ihren Einfluß in dieſem 
Sinne namentlich durch die Parlamente und die Preſſe ihrer 
Länder geltend zu machen, damit die öffentliche Meinung nach 
und nach für den Gedanken einer ſchiedsrichterlichen Entſchei— 
dung gewonnen werde. Das iſt in der That ein gangbarer 
Weg, ein Weg, auf dem wenigſtens etwas zu erreichen iſt. Wie 
haben ſich doch die Zeiten geändert! Früher waren die Deutſchen 
ideale Träumer und bloße Theoretiker, heute ſind ſie es, welche 
bloßen Abſtraktionen gegenüber auf praktiſche Wege verweiſen. 


Ein Schelmenſtreich des Junkers Joſſe v. Brant. 
E. Wuttke Biller. 


(Schluß.) 

Als er in den Bohlweg einlenkte, wurde er abermals an die 
Folge ſeiner Niederlage gemahnt. Er erblickte den einen der 
Diener, von welchem er glaubte, daß er mit den anderen ihm 
folgte, wie er ſoeben Veit Wampels Pferd, das er im Dienſte 
deſſelben ritt, an einen Roßkamm verkaufte und vergnügt die 
blanken Gulden einſtrich. 

Das war Veit Wampel doch zu arg; er wollte den frechen 
Dieb zur Rede ſetzen; aber der Burſche verſchwand hinter einer 
Hausthür und der Roßkamm ſprengte auf dem Pferde lachend 
davon. 

Mit einem Fluche ſchaute ſich Veit Wampel nach ſeinem 
Gefolge um und mußte zu ſeinem Schreck gewahren, daß ihm 
nur noch die beiden Schreiber und ein Diener folgten. 

Gerade wollte er nach den Pagen fragen, als der eine der⸗ 
ſelben mit höflichem Gruß an ihm vorübergaloppirte; er hatte 
eine luſtige Dirne mit aufs Pferd genommen und war mit ſeiner 
Beute um die Ecke, bevor der geſchlagene Veit Wampel ſich be⸗ 
ſann, was da zu thun wäre. 

Der Wirth in Rautheim erwartete ihn ſchon mit mißtrau⸗ 
iſcher Miene vor der Thür, als er aber merkte, daß Veit Wampel 
noch Geld genug beſaß die Zeche zu bezahlen, ließ er's an Höf⸗ 
lichkeit gegen den entthronten Bürgermeiſter nicht fehlen. Er 
brachte ſogar den beſten Wein aus ſeinem Keller herbei, durch 
welchen ſich Veit Wampels ganz gebrochener Muth wieder ein 
wenig hob. Aber ſein Zorn nahm im Gegentheil nur zu und er 
war mit Rachegedanken ganz erfüllt. 5 

Der Wirth verſuchte es, ihm die Sache in einem anderen 
Lichte darzuſtellen. „Seht, das Bürgermeiſteramt iſt ſo'n Poſten, 
da die Woche acht Arbeitstage hat, und die Sorg nicht mit dem 
Amtskleid ausgezogen wird. Jetzt helfen Euer Gnaden dem Hans; 
jetzt helfen Euer Gnaden dem Peter; weil Euer Gnaden aber 
dem Kunz nicht zu helfen vermögen, haben Euer Gnaden den 
Kunz zum Feinde und Feindſchaft iſt anſteckend. 
Bürgermeiſter aus Arger nicht ſchon in den erſten Jahren, ſo 


(Nachdruck verboten.) 


Stirbt ein 


iſt er zuletzt mit der ganzen Stadt verfeindet. Wenn ich Euer 
Gnaden wäre, würde ich zufrieden ſein, mit heiler Haut davon 
zu kommen.“ 

„Das verſteht Er nicht,“ meinte Veit Wampel verdrießlich. 
„Es iſt die Schande. Wie ſoll ich mich denn in Magdeburg 
wieder blicken laſſen.“ 

„Und darüber wollen ſich Euer Gnaden grämen! Wenn ich 
ſo'n vornehmes Anſehen wie Euer Gnaden hätte und ſo große 
Augen machen könnte — na, mich ſollte einer nur wagen ſchief 
anzugucken! Euer Gnaden können doch nicht dafür, daß es in der 
Welt ſchlechte Kerle giebt?“ 

„Und eine ſo niederträchtige, heimtückiſche, falſche Gegen⸗ 
partei,“ meinte Veit Wampel und begann trotz Schimpfen die 
Angelegenheit mit ruhigerem Blut zu betrachten. 

„Jawohl — eine Gegenpartei,“ beſtätigte der Wirth. 

„Aber Peter Muchay muß hängen! Eher will ich nicht 
ruhen, als bis ich dieſen Hallunken am Galgen ſehe.“ 

„Verſteht ſich — dieſer Peter Muchay ſollte ſogar gerädert 
N meinte der Wirth, der den Namen zum erſten Male 

örte. 

Nachdem er Veit Wampel einigermaßen getröſtet ſah, brachte 
er die Rechnung; fie war unverſchämt hoch; aber Veit Wampel 
war von der Theilnahme des Wirthes ſo gerührt, daß er ſie 
ohne Handeln bezahlte. 

Die Auseinanderſetzung mit den Schreibern und dem Diener 
war auch koſtſpielig und der nachträgliche Aerger über den Quack⸗ 
ſalber, welcher ihn als Notar an der Naſe umherführte, wie über 
die davongelaufenen Pagen nicht gering; ſo war's kein Wunder, 
daß Veit Wampel nicht in roſiger Laune nach Magdeburg zu⸗ 
rückkehrte. Wenn ihn die Leute von der Seite anſahen, als 
wollten ſie fragen: „Wo kommt denn der Steuerinſpektor auf 
einmal wieder her?“ wurde ſeine ſchwarze Laune nicht gerade 
verbeſſert. 

Da mußte er auf ſeinem erſten Ausgang auch noch Frau 
Roſine Lotzin begegnen, die ihm das viele Geld vorgeſchoſſen 
hatte, das zurückzuzahlen er jetzt nicht mehr im Stande war. 

Sie kam gleich auf ihn zu. „Herr ... Herr ...“ fie 
wußte nicht, wie ſie ihren alten Freund tituliren ſollte, denn 
Steuerinſpektor wollte ſie ihn doch nicht nennen. „Herr Wampel! 


Während man in London auf ſchiedsrichterliche Beilegung 
internationaler Differenzen hinwirkt, iſt jetzt in Kaſſel eine 
Broſchüre erſchienen, deren Autor ſich die Aufgabe geſtellt hat, 
durch einen Vorſchlag zur Güte die beiden durch die Vogeſen 
getrennten Nachbarn dauernd auseinanderzuhalten. Leider iſt der 
Vorſchlag, den er macht, nicht viel werth. Denn einmal wird 
darauf von keiner Seite eingegangen werden und zum andern 
würde derſelbe, wenn er wirklich verwirklicht werden ſollte, 
ſeinen Zweck nicht erfüllen. Der Verfaſſer will, Deutſchland ſoll 
Elſaß⸗Lothringen abtreten, aber nicht an Frankreich. Vielmehr 
ſoll aus den jetzigen Reichslanden ein neuer neutraler Staat, 
gleich Belgien, Schweiz und Luxemburg, gemacht werden. Auf 
dieſe Weiſe würden ſich die Grenzen Deutſchlands und Frank⸗ 
reichs nicht mehr direkt berühren, und zwiſchen den beiden 
Kämpen würde ſich durch die neutrale Zone eine unüberſteig⸗ 
bare Mauer bilden. Unüberſteigbar? Als ob die Neutralität 
nicht verletzt werden könnte. Wenn Deutſchland ſeiner Zeit nicht 
dagegen geweſen wäre, würde Belgiens Neutralität dieſes Land 
vor der Napoleoniſchen Annexion nicht geſchützt haben. Der Ver⸗ 
faſſer der Broſchüre ſagt nun: „Es wäre ſehr einfach aus⸗ 
führbar, daß die neutralen Staaten ſelbſt, alſo die Schweiz, 
Elſaß⸗Lothringen, Luxemburg, Belgien und eventuell Holland 
den Schutz ihrer Unverletzlichkeit ſelbſt übernähmen.“ Das mag 
ſich auf dem Papier ganz gut ausnehmen, ſchwerlich aber 
werden die genannten neutralen Staaten Neigung verſpüren, 
die ihnen damit zugemuthete Militärlaſt zu übernehmen. Der 
Verfaſſer der Broſchüre ſteht offenbar auf dem irrigen Stand⸗ 
punkte, daß die feindſelige Stimmung Frankreichs gegen Deutſch⸗ 
land lediglich eine Folge der Annexion Elſaß⸗Lothringens an 
Deutſchland ſei. Das iſt nicht der Fall. Die Franzoſen können 
es nicht verwinden, von Deutſchland geſchlagen worden zu fein. 
Was ſie verlangen, iſt daher auch Revanche, Demüthigung 
Deutſchlands, nicht bloße Zurückgewinnung Elſaß⸗Lothringens. 
Elſaß⸗Lothringen betrachtet man jenſeits der Vogeſen fortgeſetzt 
als franzöſiſche Provinz. Glaubt man denn, daß ſich die Fran⸗ 
zoſen herbeilaſſen würden, ihne Zuſtimmung zu einer Verein⸗ 
barung zu geben, nach welcher ſie für immer auf „ihre“ Provin⸗ 
zen verzichten ſollen? Wenn ſie einer Vereinbarung zuſtimmen, 
ſo iſt es nur einer ſolchen, die fie ihrem Ziele einer Wieder⸗ 
erlangung der fraglichen Territorien näher bringt. Bei dieſer 
Sachlage verüberflüſſigt ſich eine Erörterung der Frage, ob für 
Deutſchland ein Verzicht auf Elſaß⸗Lothringen überhaupt dis⸗ 
kutirbar ſein kann. Der Vorſchlag der Kaſſeler Broſchüre, 
„Post tenebras lux“ iſt ihr Titel, hat übrigens auch im we— 
ſentlichen nicht den Reiz der Neuheit. Schon im Reichstage iſt 
von ſozialdemokratiſchen Abgeordneten vorgeſchlagen worden, 
Elſaß⸗Lothringen zu einem ſelbſtſtändigen Staatsweſen zu machen. 
Liebknecht ſagte: „Die Franzoſen haben ebenſowenig Recht, 
Eſſaß⸗Lothringen zu beſitzen, als irgend ein anderer Eroberer. 
Die Völker und Völkerſtämme haben das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht.“ Die Anerkennung des letzteren für Elſaß⸗Lothringen er⸗ 
wartete Liebknecht von dem Zeitpunkte, wenn die demokratiſchen 


515 muß ich ſehen! Iſts dero Geiſt oder ſinds Euer Gnaden 
ſelbſt?“ 

Veit Wampel aber überlegte mit ungewohnter Schnelle des 
Gedankens, ehe er antwortete: „Ich muß verſuchen, die Sache 
gleich in das richtige Licht zu ſtellen.“ 

„Ja, werthgeſchätzte Frau Lotzin, gäbe es in dieſer Welt 
nicht auch Gegenparteien, wir hätten uns nie wiedergeſehen. 
Aber dieſe ... hm . . . dieſe Gegenpartei hat mich jo zu jagen 
geſtürzt. Ich bin ein Opfer ihrer Ränke. Das ſoll ſagen, ich 
habe mein Amt als Bürgermeiſter von Braunſchweig niedergelegt 
— oder um ganz korrekt zu ſprechen, ich habe es erſt garnicht 
angetreten. Mit fo einer Stadt, wo die Gegenpartei herrſcht, 
will ich nie mehr etwas zu thun haben.“ 

Mit offenem Munde hatte ihm die Lotzin zugehört. „Ihr 
waret Bürgermeiſter von Braunſchweig?“ rief ſie ehrfurchtsvoll 
un beſchloß das Glück nicht ein zweites Mal entſchlüpfen zu 
aſſen. 

„Was einmal war, Herr Bürgermeiſter, das kann wieder 
werden,“ tröſtete ſie ihn, „den Titel habt Ihr ja doch profitirt, 


und wenn Euer Gnaden nicht zu vornehm ſind, möchte ich bitten, 3 


bei mir ein beſcheidenes Mittagsmahl einzunehmen.“ 

Veit Wampel aber war mit ſeinem Notar, ſeinen Schreibern, 
Pagen, Dienern und dem hohen Amte auch die Vornehmheit 
abhanden gekommen. „Allzugütig, Frau Lotzin,“ ſprach er und 
oe ihre Hand. „Aber ich befinde mich ſchon allzutief in dero 
Schuld.“ 5 

„Herr Bürgermeiſter,“ erwiderte fie mit einem tiefen Knix, 
„es iſt mir eine große Ehre geweſen.“ Und da ſie voll Energie 
auf ihr Ziel losging, war fie jo glücklich, noch ehe das Mahl 
zu Ende war, den durch die Gegenpartei geſtürzten Bürgermeiſter 
und mit ihm, wie ſie ſich ſchmeichelte, einen ſchönen Titel zu 
erobern. N 

Veit Wampel widmete ſeiner Braut den ganzen Nachmittag; 
aber er ließ ſich nicht abhalten, den Abend mit ſeinen „wohl⸗ 
wollenden Freunden, den Herren Junkern“ in der „Tonne“ zus 
zubringen. 8 

Der Junker Erſtaunen, als fie Veit Wampel ſtürmiſch be⸗ 
grüßten, ſchien grenzenlos. 

„Was iſt vorgefallen, Herr Bürgermeiſter? Wie ſollen wir 


4, 


wärtig wie ſchamlos. 


. Selbſtüberhebung. 


8 


ſachen. 


Ideen in Deutſchland und Frankreich gleichmäßig zum Durch⸗ 
bruch gekommen ſein würden. Mit der Liebknecht'ſchen Idee 
ſtimmt es überein, wenn in der Kaſſeler Broſchüre vorgeſchlagen 
wird, Deutſchland möge auf den Beſitz von Elſaß⸗Lothringen 
als Reichsland verzichten und das Land den Elſaß⸗Lothringern 
überlaſſen. Der Nutzen einer ſolchen Transaktion iſt nicht ab⸗ 
zuſehen. Der jetzige Zuſtand iſt ein vertragsmäßiger, und wer 
will dafür garantiren, daß neue Verträge heiliger gehalten werden 
ſollen, als der Frankfurter. 
olitiſche Tagesſchau. 

Die ER e des Reiches veröffentlichen 
die Geſetze über die Gerichtsbarkeit in Samoa und 
über die Friedens präſenzſtärke des deutſchen Heeres. 
Das erſtere wurde vom Kaiſer am 6. d. Mts. in Chriſtianſand, 
das letztere am 15. d. Mts. im Nordfjord ſanktionirt. Das 
Geſetz über die Friedenspräſenzſtärke beſtimmt, daß vom 1. Ok⸗ 
tober 1890 ab die Infanterie in 538 Bataillone, die Kavallerie 
in 465 Eskadrons, die Feldartillerie in 434 Batterien, die Fuß⸗ 
artillerie in 31 Bataillone, die Pionire in 20 Bataillone und 
der Train in 21 Bataillone formirt werden. 

Die Innungen ſind zur Zeit recht rührig; zahlreiche 
Verbandstage werden in den nächſten Tagen abgehalten werden. 
Der VII. deutſche Tiſchlertag wird am 28. und 29. Juli in 
Magdeburg, der V. deutſche Korbmachertag am 4. und 5. Auguſt 
in Altona, der IX. deutſche Schmiedetag am 18. und 19. Auguſt 
in Stettin abgehalten werden. Mögen die Verhandlungen dem 
deutſchen Handwerk zum Segen gereichen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ läßt ſich in einem „eigenen Draht⸗ 
bericht“ aus London melden und druckt es ohne Bedenken ab, 
daß Dr. Peters „ſich dem Vernehmen nach mit weiteren 
Freibeuterplänen in Afrika trage“. Dieſen Ausdruck hatte die 
„Times“ gebraucht und in dieſem deutſchfeindlichen, engliſchen 
Blatte iſt er wohl erklärlich. Daß aber ein deutſches Blatt — 
bemerkt dazu die „St.⸗B. Ztg.“ — wenn es auch nur ein 
„deutſch⸗freiſinniges“ iſt, dieſe nichtswürdige Beſchimpfung eines 
deutſchen Helden anſtandslos wiedergiebt, iſt ebenſo wider⸗ 
Es beweiſt dies nur von neuem jenen 
Mangel an Selbſtachtung, welchen die „deutſch-freiſinnigen“ 
Blätter allem engliſchen gegenüber wiederholt bekundet haben 
und der ſie ſelbſt die gröbſten Schmähungen Deutſcher von jener 
Seite verſtändnißlos wie die Staarmätze nachplappern läßt. 

Das Interview des Herrn Julius Rittershaus, 
Herausgebers des „Frankf. Journals“, beim Fürſten Bis⸗ 
marck wird noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. Der Ge⸗ 
nannte erklärt, gegen die Berliner „Poſt“ den Weg der ge 


2 richtlichen Klage beſchreiten zu wollen, weil dieſe ihm vorgewor⸗ 


fen, in ſeiner Mittheilung über die Aeußerung des Fürſten 


Bismarck bezüglich der Preſſe bewußte Fälſchung begangen zu 


haben. Darauf erwidert die „Poſt“, daß ſie der Klage mit 
einer Widerklage wegen der in dem erſten Rittershaus'ſchen Be⸗ 
richte zugefügten Beleidigungen antworten werde. 

Das offizielle Organ der Schweizer Sozialde mo⸗ 
kraten, die „Arbeiterſtimme“, warnt die Parteigenoſſen vor 
Jeder müſſe die Reform bei ſich, bei dem 
eigenen Charakter beginnen. Ohne Beſeitigung der Trunkſucht 
werde ein verkürzter Arbeitstag nur die Vergrößerung des Kneipen⸗ 
beſuchs und des Elends zur Folge haben. 

Das franzöſiſche Kriegsbudget iſt von der Budget⸗ 
kommiſſion pro 1891 auf 675 727 000 Franks feſtgeſetzt, mithin 
um 43 200 000 Franks weniger als im Jahre 1890. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer verlangte 
der Abgeordnete Francis Charmes im Namen der Budgetkom⸗ 
miſſion, daß die Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Zuckerſteuer auf die Tagesordnung vom nächſten Donners⸗ 
tag geſetzt werde. Die Vertagung der Vorlage würde einen 
Ausfall von 26 Millionen Franks für den Staatsſchatz verur⸗ 
Nachdem noch verſchiedene Redner das Wort über dieſe 
Frage ergriffen hatten, wurde mit 248 gegen 233 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, die Berathung des Zuckerſteuergeſetzes am nächſten 


Donnerſtag zu beginnen. — De Gaſté hält feinen Antrag auf 
Reviſion der Verfaſſung, um den Frauen das Stimm⸗ 
recht zu gewähren, aufrecht. 


Der Berichterſtatter Engerand be— 


uns Eure Rückkehr erklären, Herr Bürgermeiſter?“ riefen ſie alle 
durcheinander. 

Veit Wampel ließ vor den Junkern die Gegenpartei fallen; 
denn er hatte ſelbſt aufgehört an ſie zu glauben. 

„Mir iſt der abgefeimteſte Schelmenſtreich geſpielt worden, 
von dem die Welt jemals gehört,“ rief er voll Zorn. „Peter 
Muchay heißt der Hallunke, der mich zum Narren gemacht hat!“ 

„Den Kerl müſſen wir herauskriegen!“ rief Joſſe von 
Brant. „Und ſollte es mich hundert Gulden koſten, den krieg 
ich heraus!“ 

Dieſer Eifer tröſtete Veit Wampel ungemein. Er ließ ſich 
auf der Junker Bitten auch herbei, ihnen ſeinen Einzug in 


Braunſchweig zu erzählen, ebenſo die Reiſe bis dahin; als er 


aber zu ſeinem Beſuche beim Rektor der Univerſität Helmſtädt 
kam, hielt er plötzlich ein, machte eine verlegene Miene und 
fragte: „Wiſſen Euer Gnaden vielleicht, was Blamatus ille heißt?“ 

„Du biſt blamirt,“ entgegnete Joſſe von Brant mit einem 


verzweifelten Verſuche, ernſt zu bleiben. 


* 
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„Und was heißt rara avis?“ forſchte Veit Wampel ſehr be⸗ 


treten weiter. 


„Seltener Vogel,“ 
ſtickungsanfall. 

Da traten Veit Wampel die Augen faſt aus dem Kopfe; 
er ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und ſchrie: „Jetzt weiß 


erklärte Junker Joſſe nach einem Er⸗ 


ich, warum mich der Rektor für verrückt gehalten hat! Das hat 


25 verfluchte Marktſchreier angeſtiftet! Daß ihn die Hölle ver⸗ 
chlinge!“ - 

„Herr Steuerinſpektor,“ ſagte Wenzel Hais, ſobald er Ge⸗ 
legenheit fand, Veit Wampel ungeſtört zu ſprechen, „habt Ihr 


* niemals den Verdacht gehabt, daß die Junker zu jedem Schelmen⸗ 


ſtreich fähig ſind?“ 

„Niemals,“ entgegnete Veit Wampel zuverſichtlich. „Ich 
möchte nicht behaupten, daß die Herren nicht einen Gimpel manch⸗ 
mal verſpotten; aber wen die Herren äſtimiren, der iſt vor ihren 


Streichen ſicher; davon habe ich Beweiſe.“ 


* 


„Dann bitte ich um Entſchuldigung,“ ſagte Wenzel Hais 


. und machte ein Geficht, aus dem man nicht klug wurde, ob es 
. ernſt war oder lachte. 


kämpfte den Antrag de Gaſté, indem er bemerkte, daß die gegen⸗ 
wärtigen Sitten nicht den Grad von Vollkommenheit erreichen, 
um ſolche Reformen zuzulaſſen. Der Antrag de Gaſté wurde 
abgelehnt. 

Ein Vorgang, der ſich am 14. Juli in Nizza ereignet 
hat, wird jetzt vielfach beſprochen. Eine das Haus eines 
Perückenmachers ſchmückende italieniſche Flagge wurde 
von einer franzöſiſchen Rotte unter lebhaftem Beifall des Pu⸗ 
blikums heruntergeriſſen und mit Füßen getreten. Wie verlautet, 
hat in dieſer Angelegenheit ein Depeſchenwechſel zwiſchen Crispi 
und dem italieniſchen Konſul in Nizza ſtattgefunden. Der ita⸗ 
lieniſche Botſchafter, General Menabrea, der ſich zur Zeit auf 
Urlaub befindet, ſoll die Aufforderung zu unverzüglicher Rück⸗ 
kehr nach Paris erhalten haben, um von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung eine Genugthuung für die der italieniſchen Flagge an⸗ 
gethane Schmach zu verlangen. f 

Die Miſſion des italienischen außerordentlichen Bevollmäch⸗ 
tigten bei der britiſchen Regierung iſt vollſtändig gelungen, 
ſowohl für die Abgrenzung der engliſchen und italie⸗ 
niſchen Afrikagebiete als auch, was die Möglichkeit einer 
Annexion Tuneſiens durch Frankreich betrifft. In Afrika er⸗ 
kennt England Italiens Protektorat über das Somaligebiet für 
90 Jahre an und garantirt betreffs Tunis die Unantaſtbarkeit 
des Gleichgewichts im Mittelmeer. 

Zur engliſch⸗portugieſiſchen Streitfrage er⸗ 
klärte im engliſchen Unterhauſe Unterſtaatsſekretär Ferguſſon, 
die engliſche Regierung habe niemals irgend einem Vorſchlage 
zugeſtimmt, welcher bezwecke, die britiſchen Kolonien in den 
Schirediſtrikten oder in den Schire-Hochlanden unter portugieſi⸗ 
ſche Herrſchaft zu ſtellen. 

Der ſpaniſche Kriegsminiſter hat den Gouverneur von 
Melila angewieſen, alle weiteren Angriffe der Araber ener⸗ 
giſch zu unterdrücken. Der Miniſter des Auswärtigen hat den 
Geſandten in Tanger inſtruirt, eine Beſchwerde über das Ver⸗ 
halten der Araber an die mauriſche Regierung zu richten. 

In Newyork eingegangene Nachrichten aus Guatemala 
kündigen ein Bündniß zwiſchen Coſtarica, Nicaragua und Guate⸗ 
mala an, ſowie die Aufforderung an den General Ezeta, welcher 
den bisherigen Präſidenten abgeſetzt hat, den Oberbefehl in San 
Salvador niederzulegen. Guatemala vermehrt ſeine Truppen an 
der Grenze San Salvadors. 

Die „Times“ meldet aus Buenos Ayres: „Privattele⸗ 
gramme kündigen einen ernſten Aufruhr in Valparaiſo 
an. 5000 Ausſtändiſche plünderten und verbrannten zahlreiche 
Läden. Ein Ladenbeſitzer bewaffnete ſein Perſonal und ver⸗ 
theidigte ſeinen Laden, ein heftiges Feuer auf die Angreifer er⸗ 
öffnend, wobei eine Anzahl von ihnen getödtet oder verwundet 
wurde. Aller Geſchäftsverkehr hat vollkommen aufgehört. Truppen 
wurden zu Hilfe gerufen und marſchiren von Iquique an. Die 
Panzerſchiffe im Hafen unterhielten vergeblich ein ſcharfes Feuer 
gegen die Aufſtändiſchen, die trotzdem die Plünderung fortſetz⸗ 
ten, obwohl viele verwundet ſind.“ 


eutſches Reich. 
ni en, 23. Juli 1890. 

— Wie aus Molde gemeldet wird, hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer geſtern früh einen Ausflug nach Romsdal bei bewölktem 
Himmel aber ohne Regen unternommen. Nach der um 6 Uhr 
erfolgten Rückkehr nahm Seine Majeſtät das Diner auf der 
„Baden“ beim Admiral Deinhardt ein. Heute arbeitete Seine 
Majeſtät an Bord und nahm Vorträge der verſchiedenen Ka⸗ 
binette entgegen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, wie ſchon erwähnt, am 
28. d. Mts. in Wilhelmshafen eintreffen und bis zum 1. Auguſt 
daſelbſt verbleiben. Am 2. Auguſt 1 Uhr mittags wird Se. 
Majeſtät der Kaiſer dann in Oſtende eintreffen, um mit dem 
König von Belgien zuſammenzutreffen, und Tags darauf kurz 
vor 2 Uhr nach Osborne weiterreiſen, um daſelbſt bis zum 
8. Auguſt zu verbleiben. Am 11. Auguſt vormittags wird dann 
die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers in Berlin erwartet. 

— Aus Saßnitz, 20. Juli, wird der „Stralſ. Ztg.“ be⸗ 
richte: Die Kaiſerin beſuchte heute um 11¼ Uhr wiederum 
den Gottesdienſt in der Saßnitzer Kirche in Begleitung der 
Hofdame Gräfin Keller, des Kammerherrn v. d. Kneſebeck und 
des Gouverneurs Majors v. Falkenhayn. Die Predigt wurde 
vom Paſtor Friedländer aus Sagard gehalten. — Geſtern Nach⸗ 
mittag unternahm die Kaiſerin mit der Dampfpinaſſe eine Aus- 
fahrt nach Stubbenkammer. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den Vorſtand der Nord⸗ 
weſtdeutſchen Ausſtellung in Bremen folgendes an Bord der 
Yacht „Hohenzollern“ in Bergen ausgefertigtes Schreiben ſenden 
laſſen: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mit be⸗ 
ſonderem Intereſſe von dem Inhalt des Berichts des Vorſtandes 
vom 16. Juli d. Js. Kenntniß genommen und ſind erfreut zu 
vernehmen, daß die Ausſtellung in allen ihren Theilen, be⸗ 
ſonders durch die Betheiligung der Marine Sr. Majeſtät, einen 
hervortretenden Einfluß auf die Förderung des Intereſſes für 
die Kriegsmarine ausübt. Zu einem Beſuche der Ausſtellung 
bedauern Se. Majeſtät vorausſichtlich nicht Zeit zu haben. Auf 
allerhöchſten Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs beehre 
ich mich, den Vorſtand hiervon ganz ergebenſt in Kenntniß zu 
ſetzen. gez. Freiherr v. Senden, Kapitän zur See und Chef des 
Marinekabinets.“ 

— Aus Wilhelmshafen wird mit Beſtimmtheit gemeldet, 
dep Kaiſer werde dem Stapellauf des neuen Minendampfers 
beiwohnen. 

— Der Erbprinz von Sachſen-Meiningen iſt ſoweit wieder 
hergeſtellt, daß er ſich zur Abhaltung einer Schieß- und Gefechts⸗ 
übung auf einige Tage nach Jüterbogk begeben hat. 

— Wie die „Magdeb. Ztg.“ hört, hat ſich Prinz Heinrich 
bereit erklärt, das Protektorat über den in der Bildung be⸗ 
griffenen deutſchen Marinebund zu übernehmen. Dieſer Bund 
ſoll nach dem Muſter des deutſchen Kriegerbundes eingerichtet 
werden, nach Möglichkeit alle in Deutſchland beſtehenden Marine⸗ 
vereine umfaſſen und ſeinen Sitz in Kiel haben. 

— Freiherr v. Liebenau, der frühere Oberhof⸗ und Haus⸗ 
marſchall des Kaiſers, hat in Wiesbaden bleibenden Aufenthalt 
genommen. 

— Die freiſinnigen Abgg. Broemel und Barth ſind in 
London zu Ehrenmitgliedern des Cobdenklubs ernannt worden. 
Der Cobdenklub verfolgt bekanntlich die Propaganda für den 
Freihandel. 


— Die Berufsgenoſſenſchaften find vom Reichsverficherungs- 
amt aufgefordert worden, ſich bis zum 15. Auguſt d. Is. darüber 
zu äußern, in welchen Richtungen ſich bisher bei ihnen ein 
Bedürfniß herausgeſtellt habe, das Unfallverſicherungsgeſetz vom 
6. Juli 1884 abzuändern. Das Reichsverſicherungsamt kann 
ſeinerſeits ein ſolches Bedürfniß als für grundlegende Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vorliegend nicht anerkennen, wohl aber 
ſeien eine Reihe untergeordneter Beſtimmungen reviſionsbedürftig 
und bezüglich dieſer enthält ein dem Rundſchreiben beigegebener 
Fragebogen 18 Fragen, von denen die weſentlicheren dahin 
gehen: „Soll die Unfallverficherung auf Strafgefangene erſtreckt 
werden? Soll eine feſtgeſtellte Rente ruhen, ſo lange der Be⸗ 
rechtigte eine die Dauer von einem Monat überſteigen de Frei⸗ 
heitsſtrafe verbüßt? Sollen die Berufsgenoſſenſchaften unter 
Umſtänden berechtigt ſein, bei theilweiſer Erwerbsunfähigkeit die 
Renten durch eine angemeſſene Kapitalzahlung abzufinden? Soll 
zugelaſſen werden, daß kleinere landwirthſchaftliche Betriebe, 
welche den Charakter als Nebenbetriebe eines induſtriellen Be⸗ 
triebes aufweiſen, in die Kataſter der induſtriellen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften Aufnahme finden und umgekehrt? Soll die Abfin⸗ 
dung eines das Reichsgebiet dauernd verlaſſenden Ausländers 
ein⸗ für allemal auf den dreifachen Betrag der Jahresrente feſt⸗ 
geſetzt werden? Soll eine Strafe angedroht werden u. a. gegen 
Unternehmer, welche die Verſicherten in der Uebernahme oder 
Ausübung eines Ehrenamts beſchränken, und gegen Unternehmer, 
welche die von ihnen zu leiſtenden Beiträge den von ihnen be⸗ 
ſchäftigten Perſonen auf den Lohn in Anrechnung bringen? 

— Ueber den erſten Abſchnitt der jetzt unterbrochenen 
Reichstagsſeſſion iſt ein vorläufiges Sprechregiſter erſchienen. 
Am häufigſten ſprach der Abgeordnete Eberty (36 mal), der ſich 
lebhaft an den Verhandlungen über die Gewerbegerichte bethei⸗ 
ligte; dann ſchließen ſich die Redner in folgender Reihe an: die 
Abgeordneten Windthorſt und Singer je 30 mal, Rickert 28, 
Dr. A. Meyer 19, Dr. Porſch und von Cuny je 16, Ackermann, 
Dr. Miquel und Richter (Hagen) je 14, von Kardorff 13 
und Dr. Hammacher 11 mal. Reichskanzler von Caprivi ſprach 
6 mal. 

Breslau, 23. Juli. Der Kommerzienrath Julius Kauff⸗ 
mann, einer der bedeutendſten Textilinduſtriellen Schleſiens, iſt 
vergangene Nacht geſtorben. 

Elberfeld, 23. Juli. Der Stadtverordnete Eberty wurde 
wegen Beleidigung des Abgeordneten von Zedlitz-Neukirch von der 
hieſigen Strafkammer zu 50 Mark Geldbuße event. fünf Tagen 
Haft verurtheilt. 

Hamburg, 23. Juli. Die Finanzdeputation hieſiger Stadt 
überwies dem Centralkomitee zum Zweck der Errichtung eines 
Nationaldenkmals für den Fürſten v. Bismarck in der Reichs⸗ 
hauptſtadt einen Beitrag von 1000 Mark. 


Ausland. 

London, 23. Juli. Statt Lord Roſebery wurde John Lubbock 
zum Vorſitzenden des Grafſchaftsrathes gewählt. 

London, 23. Juli. Der gegenwärtig in Sunderland be⸗ 
findliche Sekretär des nationalen Seeleutevereins erließ ein 
Manifeſt an die Schiffseigner, in welchem ein allgemeiner 
nächſten Sonnabend beginnender Ausſtand aller Seeleute des 
vereinigten Königreichs angekündigt wird. Derſelbe ſoll ſolange 
dauern, bis den däniſchen Seeleuten gleiche Löhnung mit den 
britiſchen zugeſtanden wird. Man will hierdurch die engliſchen 
Schiffseigner zwingen, ihren Einfluß bei den däniſchen Eignern 
zu Gunſten der dortigen Schiffer geltend zu machen. Für näch⸗ 
ſten Sonnabend iſt eine Verſammlung der Seeleute und Schiffs⸗ 
eigner nach Sunderland einberufen. 

Gibraltar, 23. Juli. Die Abfahrt der Kaiſerin Friedrich 
nach Athen iſt infolge des ſchlechten Wetters verſchoben. 

Buenos Ayres, 23. Juli. Der Prozeß gegen die Ver⸗ 
ſchwörer dauert fort, die Aufregung nimmt ab. 


Propinzial- Nachrichten. 

)( Krojanke, 22. Juli. (Gaunerſtreich). Ein raffinirter jüdiſcher 
Hochſtapler hat heute hier mit erſtaunlicher Frechheit einen Gaunerſtreich 
ausgeführt. Er war höchſt elegant gekleidet, ſo daß er den Eindruck 
eines „Gentlemans“ machte. Auf der Chauſſee von Flatow kommend 
ſchlug er die Richtung nach dem Bahnhofe ein. Er zog es aber vor, 
noch vorher einem hieſigen Hotel einen Beſuch abzuſtatten. Ganz leiſe 
die Thür des Billardzimmers öffnend, ſo daß die im Nebenzimmer an⸗ 
weſenden Gäſte nicht das geringſte Geräuſch vernahmen, griff er nach 
dem nächſten Gegenſtande, einem werthvollen Regenſchirm, und ebenſo 
unbemerkt verließ er wieder das Haus, um dem Bahnhofe zuzueilen. 
Doch ſollte er ſich nicht zu lange ſeiner Beute freuen. Ein Gaſt des 
Hotels, der ſeinen Schirm bald vermißte, machte zufällig einen Geſchäfts⸗ 
gang nach dem Bahnhofe, wo er zu ſeiner Verwunderung den auf⸗ 
geputzten Herrn ſeinen verloren geglaubten Schirm feilbieten ſah, den er 
nun natürlich an ſeinen Beſitzer zurückgeben mußte. In demſelben 
Augenblicke aber fuhr der Zug ein, der Gauner ſtieg ein und fuhr davon, 
denn niemand hatte daran gedacht, ihn der Polizei zu überliefern, 

88 Schloppe, 23. Juli. (Gerettet. Bau des Poſtgebäudes). Zwei 
Mädchen im Alter von 12—13 Jahren hatten ſich in einen Kahn, der 
am Ufer des neben der Stadt befindlichen Sees ſtand, begeben und 
ließen ſich von einer dritten gleichaltrigen Gefährtin vom Ufer abſtoßen. 
Ante des Windes trieb der Kahn der Mitte des Sees zu. Von 

ngit erfaßt, ſprang eins der Mädchen in das Waſſer und konnte das 
Ufer glücklich erreichen; die andere aber, welche ſich erſt ſpäter zu dem 
gleichen Wagniß entſchloß, verſank in den Fluten und wäre ertrunken, 
wenn nicht ein in der Nähe befindlicher fünfzehnjähriger Knabe auf 
einem anderen Kahne hinzugeeilt wäre und die Verunglückte gerettet 
hätte. — Der Bau des neuen Poſtgebäudes ſchreitet rüſtig vorwärts; 
heute wurde daſſelbe gerichtet. Es unterliegt keinem Zweifel, daß es 
bis zum beſtimmten Termine, dem 1. Oktober, BR t werden wird. 

Zempelburg, 22. Juli. (Der Hemdengannef), Vor etwa drei 
Monaten wurde dem Lehrer F. in G. faſt ſämmtliche Wäſche entwendet, 
über deren Verbleib jedoch trotz vieler Nachforſchungen nichts in Er⸗ 
fahrung gebracht werden konnte. Durch einen Zufall iſt man nun in 
dieſen Tagen auf die Spur der Diebe gekommen. Zwei jüdiſche Händler 
ſitzen neulich hier in einem Schanklokal und werden ſich ſchließlich ent⸗ 
zweien. Wenn ſich aber zwei Diebe zanken, kommt nach dem Sprich⸗ 
wort der ehrliche Mann zu ſeiner Kuh, hier zu ſeiner Wäſche. Unter 
andern Schmeicheleien wird dem einen der Streitenden ein „Hemden⸗ 
annef“ zugerufen. Ein hieſiger Bürger hört dies und benachrichtigt 
ofort den Beſtohlenen, der nun, mit einer Vollmacht verſehen, Haus⸗ 
ſuchung vornehmen läßt. Es ſind denn auch wirklich viele der ent⸗ 
wendeten Sachen zum Vorſchein gekommen, worauf die Hehler verhaftet 
wurden. Die eigentlichen Diebe ſollen zwei berüchtigte Diebe aus der 
me ſein. 5 

ewe, 22. Juli. (Remontemarkt). Auf dem heute hier abge⸗ 
haltenen Remontemarkt wurden von ungefähr 50 hergebrachten Remonten 
nur 55 ga der Kommiſſion angekauft. Der Preis betrug 600 Mark 
pro Pferd. 

Pelplin, 22. Juli. (Polniſcher landwirthſchaftlicher Verein). Hier 
ſoll nächſtens ein polniſcher landwirthſchaftlicher Verein gegründet werden. 
Der Gutsbeſitzer Dr. v. Kalkſtein⸗Myſin wird zu dieſem Zwecke am 


nächſten Sonntag hier einen Vortrag halten. In derſelben Verſammlung 


ſoll auch über die hier zum 1. September zu gründende Molkerei be⸗ 
ſchloſſen werden. 


Danzig, 23, Juli. (Neuer Diviſionskommandeur). Wie die „D. Z.“ 
vernimmt, ſoll an Stelle des zur Dispoſition geſtellten Generals der 
. v. Dreſow zum Kommandeur der 36. Infanteriediviſion der 

ommandeur der 16. Kavalleriebrigade in Trier, Generalmajor v. Heiſter 
ernannt worden ſein. 

Dirſchau, 21. Juli. (Gasfachmänner⸗Verſammlung). Heute tagte 
hier die 18. Jahresverſammlung der Gasfachmänner des Baltiſchen Ver⸗ 
eins. 28 Mitglieder waren anweſend. Herr Merkens hielt einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über Neuerungen im Gasfach im letzten Jahrzehnt 
betreffend die Oefen, Theerverſtopfung, trockene Gasmeſſer; ferner einen 
Vortrag über Theer, welcher in Staubform in Retorten eingeführt wird. 
Außerordentlich feſſelnd war ferner der Vortrag des Herrn Direktor 
Kunath ⸗Danzig über zentrale Kraftverſorgung durch Druckluft nach dem 
Syſtem Popp⸗Paris. Der Verein beſchloß, ſich dem Hauptverein deutſcher 
Gas- und Waſſerfachmänner anzuſchließen. Graudenz wurde als nächſt⸗ 
jähriger Verſammlungsort gewählt. 

Danzig, 22. Juli. (Ueber den ſchon erwähnten Unglücksfall an der 
Krähenſchanze) meldet die „D. Z.“ weiter: Glücklicherweiſe hat ſich die 
Befürchtung, daß auch die drei anderen Arbeiter, welche gleich ihren 
beiden Kameraden geſtern Abend gegen 8 Uhr an der Krähenſchanze 
durch herabſtürzende Sandmaſſen verſchüttet worden ſind, ihren Tod ge⸗ 
funden haben würden, nicht beſtätigt; es iſt vielmehr gelungen, dieſelben 
lebend und faſt gänzlich unverletzt herauszugraben. Der einzige, der bei 
dem Unglücksfall ums Leben gekommen iſt, war der Arbeiter Woit, 
welcher zwar keine Familie hinterläßt, doch der einzige Ernährer ſeiner 
alten Mutter war. Ein fünfter Arbeiter, welcher Kontuſionen am Fuße 
erlitten und geſtern Abend Aufnahme im Lazareth gefunden hatte, konnte 
heute Morgen ſchon entlaſſen werden und wird in einigen Tagen wieder 
arbeitsfähig ſein. 

Elbing, 23. Juli. (Aufforſtung der Wanderdünen). Wie auf der 
kuriſchen Nehrung ſchon ſeit Jahrzehnten, ſo hat man auch auf der 
friſchen Nehrung in neuerer Zeit begonnen, die Wanderdünen feſtzulegen 
und aufzuforſten. Mit den erzielten Ergebniſſen kann man ſchon jetzt 
wohl zufrieden ſein. So gewährt die vor einigen Jahren aufgeforſtete 
Wanderdüne bei Neukrug bereits den Anblick einer dichten Kiefern⸗ 
ſchonung. Zur Zeit ſind die Feſtlegungsarbeiten etwa eine Meile bis 
hinter Kahlberg nach Pillau zu gediehen und jene hohe Sanddüne 
daſelbſt, welche nach ihrer abſonderlichen Form die Bezeichnung Kameel⸗ 
rücken führt, zeigt ſich mit einem dichten Gräſerkranze von Quadraten, 
innerhalb deren die Bergkiefer (pinis montana) angepflanzt iſt. 

Aus Oſtpreußen, 22. Juli. (Leichenbegängniß). Am letzten Freitag 
fand das Leichenbegängniß des ſo in trauriger Weiſe ums Leben ge⸗ 
kommenen Grafen Konrad zu Stolberg⸗Wernigerode-Dönhofſtädt ſtatt. 
Der mit prächtigen Kränzen und Palmzweigen reich geſchmückte Sarg 
wurde von den Beamten des Gutes zum Leichenwagen getragen. Vom 
Schloſſe ab bildeten die männlichen Perſonen der Rennen Begüterung 
Spalier. Dem Leichenwagen folgten zunächſt das Elternpaar des Ver⸗ 
ſtorbenen und die nächſten Leidtragenden, ſodann eine ſtattliche Reihe 
von Wagen, die geſammte Dienerſchaft und endlich eine zahlloſe Menſchen⸗ 
menge. 

Bromberg, 23. Juli. (Zum Betruge der Gebrüder Krojanker). 
Der durchgebrannte Kaufmann Julius Krojanker von hier ſchuldet dem 
hieſigen Vorſchußverein 197 285 Mark, davon gehen ab zunächſt 75 000 
Mark Deckung für Wechſel, da die Giranten eintreten müſſen, und 
dann ein Guthaben von 1600 Mark. Der Reſt von 122 000 Mark iſt 
durch Schuldbriefe auf die Güter des K. Schewno, Tuſchin und Siernieszek 
vollſtändig gedeckt, ſo daß der Verein keine Verluſte zu erleiden haben dürfte. 
In der geſtrigen Generalverſammlung, welche Zwecks Klarlegung dieſer 
Angelegenheit zuſammenberufen worden war, iſt dies zur Beruhigung 
der Mitglieder vollſtändig dargethan worden. Inzwiſchen iſt über das 
Vermögen des Julius Krojanker und Herz Krojanker (Vater) das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. In welchem Umfange K. den Kreditverein 
in Anſpruch genommen hat, geht aus den Mittheilungen hervor, welche 
der Vorſtand in der geſtrigen Verſammlung machte. Danach hat K. 
während fünf Jahren 1884 bis 1888 allein an Zinſen dem Verein 
eingebracht 45 625 Mk., im Jahre 1888 allein 11000 Mark. (Geſ.) 

Gneſen, 21. Juli. (Unglück durch Schußwaffe). Unvorſichtiges 
Spielen mit einem geladenen Gewehr hat am 13. d. M. in Hußdorf 
bei Lähn wieder ein gräßliches Unglück im Gefolge gehabt. Der Bruder 
eines dortigen Gaſtwirths, in deſſen Lokal ein Kirſchenfeſt gefeiert wurde, 
legte im Scherz mit einem Gewehr auf die in das Gaſtzimmer herein⸗ 
tretende Frau R. an. Das Gewehr entlud ſich und die Ladung drang 
der Ahnungsloſen in die Bruſt, ſo daß ſie ſofort leblos zu Boden ſank. 
Ihr Kind, das ſie auf den Armen trug, blieb wunderbarer Weiſe unver⸗ 
letzt. Der leichtſinnige Schütze wurde in Haft genommen. 

Jarotſchin. (Beſitzwechſeln). Die Herrſchaft Witaszyce, beſtehend 
aus den Rittergütern Witaszyce und Slupia, den Vorwerken Dembina 
und Sklowikow und den dazu gehörigen Waldungen, iſt durch Kauf in 
Beſitz des Herrn von Dulong⸗Zirkwitz übergegangen. Die Herrſchaft, 
urſprünglich ein hervorragender polniſcher Beſitz, gehörte ſeit 50 Jahren 
der Familie von Voß. 

oſen, 22. Juli. (Zur Ermordung des Knaben Berner). Nach 
der „Poſ. Ztg.“ liegt die Vermuthung nahe, daß Arthur Berner am 
vergangenen Freitag früh in eine Wohnung gelockt, ermordet und dann 
in das Glacis gelegt worden iſt. Daß die Leiche an der Stelle, an 
welcher ſie gefunden worden iſt, mehrere Tage unbemerkt gelegen haben 
ſollte, iſt kaum anzunehmen. 


Lofales. 
Thorn, 24. Juli 1890. 
— (Militäriſches). Geſtern Nachmittag kehrte unſer Artillerie⸗ 
regiment von dem Uebungsmanöver bei Wielkalonka nach Thorn zurück 
und hatte noch hier an den im Oſten und Norden gelegenen Forts ein 
großes Nacht⸗Belagerungsmanöver, welches bei elektriſcher Beleuchtung 
ausgeführt wurde. Dieſem Manöver wohnte der am Dienſtag Abend 
hier eingetroffene Inſpekteur der Artillerie, Generalmajor Kuhlmann, bis 


zur Beendigung bei. 


— (Ferien des Kreisausſchuſſes). Am Montag haben die 
Ferien des Kreisausſchuſſes begonnen. Dieſelben dauern bis zum 1. Sep⸗ 
tember. Während dieſer Zeit dürfen Termine zur mündlichen Ver⸗ 
handlung der Regel nach nur in ſchleunigen Sachen abgebalten werden. 
Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

— Gur Beachtung) für ausgehobene heirathsluſtige Rekruten, 
welche ſich vor ihrer Einſtellung zum aktiven Dienſt verehelichen wollen, 
mögen folgende Vorſchriften hier Platz finden. Zunächſt iſt die Aus: 
ſtellung eines Heirathskonſenſes beim zuſtändigen e 
nachzuſuchen. Dann iſt zu betonen, daß weder die Ehefrau des be- 
treffenden Rekruten, noch die aus dieſer Ehe entſproſſenen Kinder Unter⸗ 
ſtützungsanſpruch an den Staat oder Gemeinden haben. Während der 
Ableiſtung der aktiven Dienſtzeit wird keine Rückſicht auf die Ver⸗ 
heirathung genommen, ſondern der Betreffende ſtets als unverheirathet 
betrachtet, und ein Anrecht auf frühere Entlaſſung erwirbt ſich derſelbe 
ebenfalls nicht. 1 

— Geförderung von Gütern nach Rußland über 
Alexandrowo). Nach Mittheilung der Zollkammer in Alexandrowo 
find in letzter Zeit mehrfach Manufakturwaaren, ftatt in gedeckten Wagen, 
in offenen Wagen mit Planbedeckung auf der Grenzſtation angekommen. 
Da die Beförderung derartiger Sendungen über Alexandrowo hinaus 
oſtwärts auf offenen 3 nicht zugelaſſen wird, ſo muß eine Um⸗ 
ladung derſelben an der Grenze vorgenommen werden. Die betheiligten 
Frachtauflieferer werden deshalb von der Bahnverwaltung veranlaßt, 
derartige Sendungen zur Vermeidung von Verzögerungen und ſonſtigen 
Umſtändlichkeiten thunlichſt ſchon auf der deutſchen Aufgabeſtation in 
gedeckte Güterwagen zu verladen. 

— (Ueber die Thätigkeit der weſtpreußiſchen Zucker⸗ 
en in der vergangenen Kampagne wird in dem Bericht der 
weſtpreußiſchen Gewerbekammer folgendes angegeben: 

Bezeichnung der Fabrik ne der Kampagne R en haben Ctr. 


Ceres⸗DirſchaWuu - 0. 89 bis 13./12. 8 2 

r ˙ - 5/1. 0 2274 960 
Dirſchau . 24./ 9. „ „ 18./ 1. 90 501 390 
Lieſſau 28/9. „ „ 20/12. 89 350 500 
Neuteih . SEHE LL/RL.,, 420 240 
Prauſt 7 WE nee 390 760 
Rieſenburg 28/9. „ „ 68¼/12. 279 450 
Sandhof . e [EN N De. LE 342 970 
Schönſee 17/8. „ „ 12. „ 519 950 
Sobbowitz Dien e 1 405 816 
Tiegenhof 25./ 9. „ 20/11. „ 250 560 
Unislaw / 7/1 460 160 


N " 
. ” * 26. 9. * 7 0 2. " 
Bezüglich der Zuckerfabrik Marienwerder fehlen die Angaben. 


— (Das Tränken der Pferde). 
fähiges Pferd bedarf ungefähr 20 bis 30 Liter 
Waſſer ſoll nie zu kalt ſein, und ſeine Temperatur ſoll nie unter 12 
Grad R. betragen, weil ſonſt eine zu bedeutende Abkühlung des Magens 


Ein 1 und leiſtungs⸗ 
aſſer täglich. Dieſes 


eintreten kann, die leicht allerlei Störungen hervorruft. Das Waſſer 
tiefer Brunnen und Gebirgsquellen iſt auch im Sommer leicht kälter 
und darf alſo ohne weiteres nicht benutzt werden. Im hungrigen Zu⸗ 
ſtande und mit leerem Magen iſt es unzweckmäßig, den Pferden Waſſer 
zu geben; ſind ſie zu durſtig, um freſſen zu können, ſo feuchte man das 
Futter an oder reiche ihnen grünes, waſſerreiches Material: Gras, Klee, 
Rüben. Ferner iſt darauf zu achten, daß die Thiere nicht zu viel auf 
einmal trinken und Futter und Waſſer abwechſelnd gereicht werden. 
Am zuſagendſten iſt reines Flußwaſſer, überhaupt weiches Waſſer. 

— (Auf die Neuanlage einer Erdbeerpflanzung) kann 
man jetzt bedacht ſein. Am beſten eignet ſich dazu kräftiger Lehmboden, 
welcher das Jahr zuvor rigolt wurde. Man grabe tief und harke das 
Land glatt, um im nächſten Monat die Pflanzung vorzunehmen. 

— (Ein neuer Komet) ſteht im ſüdweſtlichen Ausläufer des 
großen Bären und kann mit mittlerem Fernrohr bis 10 Uhr abends, 
ehe der Mond ihn verdunkelt, geſehen werden. 

— (Theater). Geſtern wurde vor wiederum gut beſetztem Hauſe 
das Schauſpiel Sudermann's „Die Ehre“ zum fünften Male gegeben. 
— Heute Donnerſtag: „Der Hüttenbeſitzer“, Schauſpiel von Ohnet 
(Benefiz für Frl. Töldte); Freitag: „Krieg im Frieden“, Luſtſpiel von 
Moſer und Schönthan. 

— (Bildſchießen). Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
hält vom 30. Juli bis 1. Auguſt ihr diesjähriges Bildſchießen ab. 
Daſſelbe beginnt am erſten Tage nachmittags 3 Uhr. An allen drei 
Tagen findet Konzert ſtatt. 

— (Ausflug). Geſtern früh unternahmen die Zöglinge des ſtädti⸗ 
ſchen Waiſenhauſes und Kinderheims einen Ausflug nach Barbarken. 
Herr Oberſt Frhr. v. Entreß⸗Fürſteneck hatte in liebenswürdiger Weiſe 
4 Leiterwagen zur Verfügung geſtellt, auf denen die Kinder von ihren 
Heimſtätten aus die Fahrt antraten. Herr Stadtrath Engelhardt hatte 
die Arrangements derart getroffen, daß ſich die Ausflügler trotz des 
wechſelnden Wetters aufs beſte amüſirten. Mancherlei Spiele, Dauer⸗ 
lauf, Tanz und dazwiſchen wieder Geſang von Kinderliedern unterhielten 
die muntere Schaar. Eine beſondere Ueberraſchung harrte derſelben am 
Abend. Die Herren Fleiſchermeiſter Scheda, Romann und Frohwerk 
hatten eine große Anzahl Würſtchen zum Abendbrot geſchenkt und die 
Herren Brauereibeſitzer Engel und Kuttner hatten je eine halbe Tonne 
Bier dazu geſtellt. Dieſe ungewohnten kulinariſchen Genüſſe ließen den 
Kindern die helle Freude aus den Augen leuchten. Bald darauf kehrten 
die Ausflügler wieder in ihr Heim zurück. Die freundlichen Geber mögen 
ſchon in der Freude der Kinder ihren Dank gefunden haben, der ihnen 
in der That gebührt. Die Kinder werden ſicher das Gefühl mit heim⸗ 
gebracht haben, daß ſie nicht verlaſſen daſtehen und auch an der heiteren 
Seite des Lebens Antheil haben. 

— (Berpabtung einer Bahnhofsreſtauration). Die Bahn⸗ 
hofsreſtauration zu Berent iſt vom 1. November ab zu verpachten. An⸗ 

ebote ſind bis zum 8. Auguſt, vormittags 11 Uhr, an das königliche 
iſenbahnbetriebsamt zu Danzig zu richten. 

— (Straßenſperre). Vom 29. Juli ab wird die Katharinen⸗ 
ſtraße wegen Anlage eines Thonrohrkanals, welcher vom Hofe der königl. 
Kommandantur nach der Straßenentwäſſerung geführt werden ſoll, auf 
5--6 Sa für Fuhrwerk und Reiter geſperrt bleiben. 

— (Unfall). Heute früh 9 Uhr kam ein kleines Mädchen vor dem 
Laden des Deſtillateurs Herrn Heſſe in der Kulmerſtraße 5 Fall und 
konnte ſich nicht wieder erheben. Auf das Jammern der Kleinen eilte 
ein Herr hinzu und fand, daß das Mädchen mit dem rechten Fuß in ein 
eiſernes Kellergitter, an dem eine Stange fehlt, gerathen und fo ge 
fangen war. Die Kleine hat ſich mehrere Hautabſchürfungen zugezogen. 
Zur Vermeidung weiterer Unfälle iſt die Reparatur des Gitters geboten. 

— (Schlägerei). Am Sonnabend Abend erhielt bei einer Schlägerei 
der Arbeiter Wiczynski von dem Sattlergeſellen Drigalski mittels eines 
mit Bleiknopf verſehenen Ochſenziemers einen ſo heftigen Schlag auf den 
Kopf, daß er zuſammenbrach und in das Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Dort wurde konſtatirt, daß der Schädel zertrümmert worden iſt. 
Wenn auch Lebensgefahr ausgeſchloſſen erſcheint, ſo wird doch der Ver⸗ 
letzte nach ärztlichem Gutachten wahrſcheinlich in Geiſtesſchwäche ver⸗ 
fallen. Drigalski wurde heute verhaftet und in das gerichtliche Unter⸗ 
ſuchungsgefaͤngniß überführt. 

— (Ein Glücksfund). In vergangener Nacht fand der Nacht⸗ 
wächter auf der Leibitſcher Straße in der Jakobsvorſtadt ein halbes 
Schwein. Ueber dieſes „Schwein“ erſtaunt, nahm der Wächter der Nacht 
den Glücksfund an ſich und lieferte ihn an die Polizei ab. Es ſtellte 
ſich heraus, daß ein vom Schlachthauſe heimfahrender Fleiſcher das 
Schwein vom Wagen verloren hatte. Er beſaß zwar noch die andere 

älfte, aber damit war er nicht zufrieden; denn ein halbes „Schwein“ 


iſt immer noch kein ganzes, und um ſo ſchlimmer, wenn man das ganze 


Glück in Händen hielt und die Hälfte leichtſinnig verſcherzt hat. Heute 
Mittag aber wurde dem Glücklich⸗Unglücklichen die Freude zu theil, durch 
die fehlende Hälfte ſein „Schwein“ wieder zu vervollſtändigen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter eine Frau, welche im Verdacht ſteht, in 
Gemeinſchaft mit ihrem Dienſtmädchen aus einem verſchloſſenen Raume 
des Militärgefängniſſes mittels Nachſchlüſſel der Militärverwaltung und 
einem Offizier gehörige Wäſche geſtohlen zu haben. — Ein Frauen⸗ 
immer entwendete heute ihrer Wirthin 1 Mk. und ein Hemd und ent⸗ 
arne ſich aus der Wohnung, wurde aber alsbald verhaftet. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 62 Pfg. Inhalt in 
der Seglerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zurückgelaſſen) wurden drei Schweinelebern im Schlacht⸗ 


e. 
— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,06 Meter unter Null. Das Waſſer iſt um 6 em 
geſtiegen. Die Waſſertemperatur beträgt 15» R. — Eingetroffen iſt auf 
der Thalfahrt der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ mit Kunſtwolle, Lumpen 
und Krullhaaren beladen aus Warſchau. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Alice“ mit Ladung und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloc⸗ 
lawek, der Dampfer „Oliva“ mit Spiritus beladen nach Königsberg und 
der Dampfer „Bromberg“ mit Ladung nach Danzig. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufge⸗ 
trieben 180 Schweine, darunter 65 fette, welch letztere mit 40—42 Mk. 
pro 50 kg Lebendgewicht bezahlt wurden. 

— — —— — — — — — — 
Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
Ohne Gewähr). 

Bei der geitern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 182, königl. 

preußiſchen Klaſſenlotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. 0 tr. 125 269. 

105 5 von 10000 Mk. auf Nr. 103154 154396 177 553 
5 262. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 21844 80 324 88 752. 

29 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1581 2320 4174 7524 14011 
24 800 29 618 33 052 41130 45 968 71028 80 332 92 319 94069 
100 598 119 667 120 283 131176 133 475 135 035 145 782 147 264 
152 734 163 028 165 289 169 052 180 090 187 102 187 673. 

27 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 7986 12 120 18 284 22 324 
31683 36 064 59 703 66 758 81 101 82354 84344 94154 94 354 
105 818 111 464 114 979 122 820 130 024 139 589 144453 149 087 
150 792 164518 166 455 169 435 173 527 179 133. 

36 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 3167 12 771 14302 20 523 
20 658 22 154 25 477 26244 26859 32 393 52 697 64 098 65 198 
67529 67 878 80 357 88 752 96 974 97 910 102 994 103 946 107 200 
111113 113010 139 150 147 835 148 600 153 745 159 037 164 743 
165 755 166 373 171716 172 329 182 210 185 445. 

. Nachmittagsziehung. 

1 Gewinn von 300 C00 Mk. auf Nr. 98 580. 

1 Gewinn von 150 000 Mk. auf Nr. 4295. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 104 141. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 8877 79 221 144 349. 

26 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 764 1027 2773 6608 8654 21 765 
27837 37 117 46 784 50 010 56 166 63 607 65 720 71 434 76 239 
79 882 81 924 94 245 103 161 105 072 108333 109 305 114 631 
132 843 161 508 163 968. 

33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4308 6909 12251 24 754 
25 187 46 199 58 436 64891 76 068 88 945 90 950 91232 91 535 
96 098 100 520 103 818 105 431 106 440 115 865 118 510 131287 


hauf 


133 797 139 580 152 229 163 599 163 623 163 733 163 776 168 672 
171 788 177 425 178 023 178 596. 

51 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 6725 8906 14675 17369 
21004 22 349 23 158 30 085 31515 35 043 39 186 39 419 40 283 
40 533 41 309 43 337 52 051 55 064 57 022 57 824 59 086 63 270 
64 441 77 548 86 984 88 732 101 722 124 426 127 855 133 056 133 866 
138 764 141 289 143 470 143 903 144334 144759 145 485 148 945 
150 084 150976 154 620 154 765 157 346 160878 164 667 168 947 
171988 185 391 186 956 187 526. 


Mannigfaltiges. 


(Die kaiſerlichen Geſchenke) für die Salzwirker⸗ 
Brüderſchaft (Halloren) im Thale zu Halle, beſtehend in zwei 
Fahnen und zwei ſilbernen Trinkbechern, find geſtern in Halle ein- 
getroffen. Das Pferd aus dem kaiſerlichen Marſtall über: 
bringt Mitte dieſer Woche ein Stallmeiſter. Unter anderen hohen 
Gäſten wird auch der Miniſter des königlichen Hauſes, Hr. v. 
Wedell⸗Piesdorf, der Feier der Geſchenküberreichung und dem 
Fahnenbierfeſt beiwohnen. 

(Aus Friedrichsruh.) Dr. Erwin Reichardt, der jüngſt 
den Fürſten Bismarck in Friedrichsruh interviewte, erzählt über 
ſeine Anweſenheit in Friedrichsruh noch verſchiedene intereſſante 
Einzelheiten. Darunter folgendes: „Nachdem wir zunächſt in den 
Laubgängen am Teich hingegangen, bogen wir alsbald den 
ſchmalen Weg nach einer kleinen Gartenthür ein, vor welcher 
in einiger Entfernung etwa fünfzig Perſonen ſtanden, welche 
warteten, um den Fürſten zu ſehen. Der Fürſt öffnete eigen⸗ 
händig die kleine Pforte und ſchritt direkt auf das Publikum zu. 
An eine Dame, die einen Roſenſtrauch in der Hand hielt, wandte 
er ſich mit der Frage: „Ach, die ſchönen Blumen ſind wohl für 
mich beſtimmt?“ — worauf die Gefragte, die Blumen über⸗ 
reichend, einen Knix machte, in welchem ſich das ganze Glück 
verrieth, welches ſie in dieſem Moment empfand. Hierauf näherte 
ſich ein Backfiſch mit einem Album in der Hand dem Fürſten 
und ſagte: „Dürfte ich vielleicht um Ihren Namen bitten?“ — 
Der Fürſt: „Mein Name? Mein Name iſt von Bismarck.“ — 
Sie (auf das Album hindeutend): „Ach nein, ich wollte ihn 
ſchriftlich haben.“ Der Fürſt: „Nein, ſagen will ich ihn Ihnen; 
ſchreiben, nein.“ 

(Die Gewinne der Schloßfreiheit-⸗Lotterie) ge 
langen bereits allenthalben zur Auszahlung, da der gegen die 
Ziehung der 5. Klaſſe eingelegte Proteſt zurückgewieſen worden iſt. 

(Anarchiſten-Verurtheilung.) Die Aachener Straf⸗ 
kammer verurtheilte drei öſterreichiſche Anarchiſten wegen Ver⸗ 
breitung revolutionärer, über Belgien aus England eingeſchmug⸗ 
gelter Schriften zu 6 reſp. 4 Monaten Gefängniß. 

(Preßprozeß.) Der ſozialdemokratiſche Redakteur Th. 
Suſt in Chemnitz wurde kürzlich wegen Verrufserklärung einiger 
Gaſtwirthe vom dortigen Schöffengericht zu vier Wochen Haft 
verurtheilt, weil in der von Suſt redigirten Zeitung einige Anz 
noncen erſchienen waren, die folgenden Wortlaut hatten: „Der 
Wirth X giebt zu Verſammlungen feinen Saal nicht her,“ oder: 
„Der Wirth N. verweigert ſeinen Saal zu Verſammlungen.“ 
Eine Bemerkung des Inhalts, daß ſich die Arbeiter dies merken 
oder demgemäß handeln ſollten, hat in keinem der inkriminirten 
Fälle dabeigeſtanden. Trotz alledem hat auch das Landgericht 
und neuerdings auch das dortige Oberlandesgericht das auf 
125751 des § 360, 11 geſprochene Urtheil der J. Inſtanz be⸗ 
tätigt. 

(Bei einer Segelpartie im Nordhafen von 
Helgoland) kenterte geſtern Nachmittag 2 Uhr bei großem 
Sturm ein Boot. Konſul Rohlſen und Fräulein Jonaſſon aus 
Hamburg und der Schiffer Chriſt aus Helgoland ertranken. Die 
Kinder des Herrn Rohlſen wurden gerettet. 

(Die franzöſiſche Flotte) iſt während der Manöver⸗ 
übungen von verſchiedenen Unglücksfällen betroffen worden. Auf 
dem Panzerſchiffe „Caiman“ explodirten vier Maſchinenröhren. 
Mehrere Heizer wurden verwundet. Der Aviſo „Deſaix“ bekam 
ein Leck und mußte in den Hafen zurückkehren, das Kriegsſchiff 
„Epervier“ kehrte mit zerbrochener Maſchine in den Hafen von 
Cherbourg zurück. n 


ür die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5 124. Juli.] 23. Juli. 


erantwortli 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Getreidebericht der Thor ner Handels tammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 24. Juli 1890. 
Wetter: ſchön. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen ohne Angebot, 128 Pfd. hell 194/5 M. 
Roggen 1 ne trockene Waare ſehr gefragt, 117 Pfd. 150 M., 120 Pfd. 
ar 


Gerſte und Geben ohne Handel, 


Hafer 157—162 


Meteorologiihe Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. 
Sti mm. 00. 
8 


Windrich⸗ 
tung und 


Bemerkun, 
Stärke 11 2 


23. Juli. 2hp 751.2 [4 129] sw: 
Ihp + 12,6 | sw⸗ 8 
24. Juli. Tha ＋ 12.3] sw: 10 


7 


N 


uſſiſche Banknoten p. Kafla . “ . 1241—30 | 241—% 
Wechſel auf Warſchau kurz . q . 1241 —151241— 
Deutſche Reichsanleihe 3 % I.. 100—10 | 100—10 
S husch a r 70—50 70-30 
olniſche Liguidationspfandbriefe 67-700 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % . . . . | B— 98— 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 221 —20221—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1756517575 
Weizen gelber: Julu 02.2 . 222—50 121775 
rel arte ee SO 184—50 
loko in Newyort . » 2» 2 2 2 0 2 0 0. 88-75] 97—50 
Roggen: loko „ K de Te ae 
uli! 8 0 R 170-591 168— 
Juli⸗Auguſt. n 162—20 160 —25 
et ot 157— 1155-50 
Rüb ol; Jallll irn; 60—30 | 60--50 
September⸗Oktoberr . . 1 55-501 55— 
Spiritus: * r 
- 50er loko. EN Sl sr 5 60— 60 — 
Der le „ . I 38-20 38—10 
70er Juli⸗Auguſt. ... 4 ] 86-80] 36—80 
70er Auguſt⸗Septbb u. ] 36—80| 36—80 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 23. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
par ohne Faß feſt. Zufuhr 45 000 Liter. Gekündigt 25 000 Liter. 
oko kontingentirt 58,25 M. Br. Loko nicht kontingentirt 38,25 M. Br. 


Van Houten's Cacao 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


Bester 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Bekanntmachung, 


die Beſchädigung der Telegraphenanlagen 
betreffend. 

Die längs der Chauſſeen und anderen 
Straßen angelegten Reichstelegraphenlinien 
ſind häufig vorſätzlichen oder fahrläſſigen 
Beſchädigungen, namentlich durch Bet: 
trümmerung der Iſolatoren mittels Stein⸗ 
würfen ꝛc., ausgeſetzt. Da hierdurch die 
Benutzung der Telegraphenanſtalten verhin- 
dert oder geſtört wird, ſo wird hiermit auf 
die durch das Strafgeſetzbuch für das deutſche 
Reich vom 15. Mai 1871 feſtgeſetzten Stra⸗ 
fen wegen dergleichen Beſchädigungen auf: 
merkſam gemacht. 

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen, 
welcher die Thäter vorſätzlicher oder fahr⸗ 
läſſiger Beſchädigungen der Telegraphen⸗ 
anlagen derart ermittelt und zur Anzeige 
bringt, daß dieſelben zum Erſatze und zur 
Strafe herangezogen werden können, Be⸗ 
lohnungen bis zur Höhe von 15 Mark in 
jedem einzelnen Falle aus den Mitteln der 
Reichstelegraphenverwaltung werden gezahlt 
werden. Die Belohnungen werden auch 
dann bewilligt werden, wenn die Schuldi⸗ 
gen wegen jugendlichen Alters oder wegen 
ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich nicht 
haben beſtraft oder zum Erſatze herangezogen 
werden können; desgleichen, wenn die Be⸗ 
ſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt, 
ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten der 
zu belohnenden Perſon verhindert worden 
iſt, der inbetreff der Telegraphenanlagen 
verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß die 
Beſtrafung des Schuldigen erfolgen kann. 

Die Beſtimmungen in dem Strafgeſetz⸗ 
buche für das deutſche Reich vom 15, Mai 
1871 lauten: 

§ 317. Wer gegen eine zu öffentlichen 

Zwecken dienende Telegraphen⸗ 
anſtalt vorſätzlich Handlungen 
begeht, welche die Benutzung 
dieſer Anſtalt verhindern oder 
ſtören, wird mit Gefängniß von 
einem Monat bis zu drei Jahren 


beſtraft. 
§ 318. Wer gegen eine zu öffentlichen 
Zwecken dienende Telegraphen⸗ 


anſtalt fahrläſſigerweiſe Handlun⸗ 
gen begeht, welche die Benutzung 
dieſer Anſtalt verhindern oder 
ſtören, wird mit Gefängniß bis 
zu einem Jahre oder mit Geld- 
ſtrafe bis zu neunhundert Mark 
beſtraft. 
Bromberg den 3. Mai 1890, 
Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 
gez. Wehlaek.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 16. Juli 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Kämmereikaſſe iſt die Stelle 
des erſten Buchhalters, welcher gleichzeitig 
die Geſchäfte eines Kontroleurs wahrzu⸗ 
nehmen und den Rendanten in Behinderungs⸗ 
fällen zu vertreten hat, ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt ſteigt von 2100 Mark in 
djährigen Perioden um je 150 Mark bis 
auf 2850 Mark. Die zu erlegende Kaution 
beträgt 3600 Mark. 

Bewerber um dieſe Stelle, welche im 
Kaſſenweſen erfahren ſind und ähnliche 
Poſten in größeren öffentlichen Kaſſen bereits 
eingenommen haben, fordern wir auf, ſich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
kurzen Lebenslaufs bis zum 25. Auguſt bei 

uns zu melden. 

Thorn den 22. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In der Nacht zum 24. d. Mts. iſt auf 
der Leibitſcher Straße ein halbes ausge⸗ 
ſchlachtetes Schwein gefunden worden. 

Der Eigenthümer bezw. Verlierer wird 
aufgefordert, ſich zur Empfangnahme des 
Fleiſches bis morgen Vormittag 12 Uhr im 
hieſigen Polizeiſekretariat zu melden, widrigen⸗ 
falls die dem Verderben ausgeſetzte Fund- 
ſache verkauft werden wird. 

Thorn den 24. Juli 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zur Herſtellung einer Thonrohrleitung 
wird die Katharinenſtraße hierſelbſt vom 
29. Juli er. ab für Fuhrwerke und Reiter 
bis auf weiteres geſperrt. 

Thorn den 23. Juli 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 


Tuchhandlung 


und 


Maassgeschäft 
für feine Herrengarderobe. 


im Gebrauch billigster. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Illustrirte, Preiskourante gratis. 


Fr. Hege 
Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausftattungen u. Wohnungs: Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefülligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


"sıeuß aueinoysiadd AIıFsnLLT 


Tenplehe. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. 


Solideste Arbeit. 


Frachtfrei Thorn. e 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 


leit über 10 Jahren von Profefforen, praktiſchen Herten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und un- 


Ichädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 


Prof. Dr. 
R. Virchow, Berlin, 
v. Gietl, München (h), 
Reclam, Leipzig (h), 
v. Nussbaum, 
München, 
Hertz, Amsterdam, 


v. Korezynski, 
Krakau, 
Brandt, Klausenburg, 


bei störungeninden 


ämorrhoidalbe⸗ 
ei 


Erprobt von: 


Prof. Dr. 
v. Freriehs, Berlin(t), 
v. Seanzoni, 

Würzburg. 

C. Witt, Copenhagen, 
Zdekauer, 

St. Petersburg, 
Soederstädt,Kasan, 
Lambl, Warschau, 
Forster,Birmingham, 


Unterleibsorganen 


Ich werden, Leber- 


eiden, trägem Stuhlgang, jur Getunhnheit gewordener 
Stuhlverhaltung und daraus entſtehenden geſchwerden, wie: Ropf⸗ 
Ichmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Appetit⸗ 
loſigkeit etc. Apotheker Richard grandt's Schweizerpillen find wegen ihrer milden 


Wirkung auch von 


Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Gitter- 


wäffern, Tropfen, Mirturen etc. vorzuziehen. 


man 


ütze 


heim Anſtaufe DE 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur ächte Hpv- 
Iheker Richard grandt'ſche Schweizerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs. 
Anweiſung Mk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weißen Kreuze in 
rothem Felde und den Namenszug Uchd. Brandt achtet. — Die 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizer⸗ 


pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bejeichnung ? /, 


hweigerpillen*‘ 


gemein und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht mit 

der oben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, fein Geld umſonſt ausgeben. — 

Die Veftandtheile der ächten Schweiferpillen find: Silge, Koſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 
Bitterklee, Gentian. 


Anfertigung 


einfacher und eleganter 


Damengarderoben 
nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Anerkannt geſündeſten und 
billigſten Eſſig 

giebt durch Verdünnung mit Waſſer 
Pasteur'ſche 


Essig - Essenz 


von 
E. ln & Co. in Nürnberg. 
1 Flaſche zu 12 Weinflaſchen 
Eſſig, weiß oder braun, Mk. 1 
1 Flaſche zu 12 . Eſſig, 
mit Eſtragon, Mk. 
Zu haben in There bei 
J. G. Adolph, S. Simon. 


Inualiditäts⸗ u. 
Alters = Derfiherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
1 Arbeits⸗ ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski ee Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


Meine Werkfatt 
für elektriſche Apparate befindet ſich jetzt 
Gerechteſtraße 123 pt., 


im Murezynski'ſchen Hauſe, vis-à-vis der 
Schmiede des Herrn Hesselbein. 


Th. Gesickil,$ 


E e ee 


Breitestr. 
[Cigarren 
& Cigaretten- 
11 und 
& = Tabak- = 

N 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


e ee Befinlste eLDPEEH Hi 


Das Kirchengrundſtück 


Bäckerſtraße 230 ſoll vom 1. Oktober cr. 
ab auf 3 Jahre anderweitig verpachtet 
werden. Die Pachtbedingungen liegen im 
Pfarrhauſe zu St. Johann in den Vor⸗ 
mittagsſtunden bis zum 2. Auguſt er. zur 
Einſicht aus. 

Der Kirchenvorſtand zu St. Johann. 


I—12000 Mark 


werden zur erſten Stelle auf ein neues 
maſſives Grundſtück geſucht. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
ie meinem Haufe Neuſt. Markt 237 ſollen 
die Parterre - Räumlichkeiten zu einem 
Geſchäftslokal eingerichtet werden, welches 
zum 1. Oktober zu vermiethen iſt. Reflek⸗ 
tanten bitte ich, ſich ſchon jetzt an mich zu 
wenden, damit bei der ſtattfindenden bau⸗ 
lichen Veränderung ev. noch ihrem Wunſche 
entſprochen werden kann. 
Ferdinand Thomas, Hundegaſſe 246. 


Gründlichen 


Violin⸗ und Klavier⸗ 
Unterricht 


ertheilt Jendrowski, Schillerſtraße 448. 

Für einen Primaner des Gymnaſiums 
wird in einer gebildeten Familie für die 
nächſten Monate 


+ 
kräftiger Mittagstiſch 

geſucht. Angebote an die Exped. d. Ztg. 
Ein mit dem Hausweſen und der Kin⸗ 

dererziehung vertraute Dame wünſcht 
gegen freie Station einen geeigneten Platz 
zur Thätigkeit. Gef. Offerten unter A. Z. 
in der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Mauerſteine 


1. Kl. ab Gremboczyn und ab Weichſel⸗ 
ufer geben billigſt ab gebr. Pichert. 


Ziegel, 


gut ſortirt, offerirt zu Arte Preiſen 
Ziegelei Schwerſenz in Gremboczyn. 


Ein Laden 1 ene ung zum 


1. Oktober zu verm. 
E. Post, Gerechteſtraße 97. 
1 Laden, im Hauſe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 
Al. Markt 297 eine Wohnung, 2 Zim. u. 
Zub., vom 1. Oktbr. z. verm. 6. Tews. 


Wobnung, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 

behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 

ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 

bei Frau Lindner. 

Ein. freundl. Wohn., 1 Tr., beſt. aus 3 
Zim., Küche, Speiſek., Mädchenſtube zu 

vermiethen. Zu a Hobeitr. 156, 3 Tr. 


1 Wohnung, 3 1 5 immer, 8 
und Zubehör, 1 Wohnung, 1. Etage, 3 
Rn Kabinet und Zubehör, vom 1. 
ftober zu vermiethen Katharinenſtr. 205. 
Grau. 
1 Laden nebſt Wohn. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
weite Etage, renovirt, auch getheilt, von 
ſofort zu verm. Gerechteſtra e 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski. 
Große und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 16. 
S. Waſſerl. u. f 429 ſind 5 Zim., Küche mit 
Waſſerl. u. ſ. Zubeh., vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 6. Scheda. 
In meinem 201 Altſtadt 395 iſt noch 
N) die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
Selliner, Gerechteſtraße 96. 
F möbl. Zimmer nebſt Kabinet, für 1 
2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh⸗ 
8 421 zu vermiethen. 
n meinem ce Brückenſtraße 36 ſind 
herrſchaftli e u. Speicher 
zu vermiethen. gr auunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 


IE. Wohn, zu verm. Tuchmacherſtr. 180, pt. 


Eine Mittelwohnung, möblirt oder un⸗ 
möblirt, ſowie mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen Coppernikusſtraße 234. 
Una iſt ſofort eine Parterre⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Stuben u. 
Küche, für den feſten Preis von 25 Mark 
pro Monat bis 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
miethen und von ſogleich zu beziehen 
Breiteſtraße 87. G. Grundmann. 
1 ohnung von 2 Zimmern nebſt Zubeh. 
zu vermiethen Seglerſtraße 138. 
Abart. Markt 429 ſind 2 Zimmer nebit 
Kabin., Entree, auf Wunſch Küche mit 
Wafferleitung, vom 1. Oktober zu verm. 
8. Scheda. 


miethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ueberall vorräthig. 


Schüßengarten. 


Freitag den 25. Juli er. 


Großes Streich : Concert 


von > ah des Infanterieregiments 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
N 8 Uhr. Eutree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützen brüderſchaft. 


Das diesjährige 


Vilöſchießen 


findet am 
30. u. 31. Juli u. 1. Auguſt 
ſtatt. Dasſelbe DUB, am Bi Tage 
nachmittags 3 Uhr. 
An allen drei Tagen 


Concert 


im Schützengarten. 

Anfang 8 Uhr abends. 
Nichtmitglieder haben nur zu den 
Concerten am 30. und 31. Juli gegen ein 
Eintrittsgeld von 30 Pf. pro Perſon und 
Tag Zutritt. Kinder zahlen 10 Pf. 


Der Vorſtand. 


Sommer- 


Speclalltäten - Arena. 


Vor dem Bromberger Thor. 
Direktion: . Weise. 


Freitag den 25. Juli cr. 
abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung 


Con r ert. 

Neues Programm. 
R. Weise. 

Bei ungünſtiger Witterung findet die 
Vorſtellung am folgenden Tage ſtatt. 
In Vorbereitung: Blondins Meiſter⸗ 
werk oder: Der Feuerwerker auf dem 
Thurmſeil. In dieſem Genre hier 
noch nicht geſehen. 
13 große Wohnung, in der 2. Etage, von 

6 Zimmern, Erker und Zubehör, ſowie 
1 kleine Wohnung, 1. Gua 
mern und Zubehör, zum 1 
miethet 


1 ein möblirtes Zimmer mit Kabinet von 
ofort zu vermiethen. 


Näheres Heilige⸗ 

Pt 193 parterre. 
1 möbl. im. zu verm. Tuchmacheritr. 183. 
Die 2. Etage in meinem Hauſe Breiteſtr. 


Nr. 453 iſt vom 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. CE. A. Guksch. 


1 Wohnung, renovirt, 3 Stuben, Küche 
und Zubehör, ſofort oder 1. Oklober zu 
Bäckerſtraße 214. 


Sommerthenter in Thorn. 
Viktoria - Garten. 


Freitag den 25. Juli cr. 
rieg im Frieden. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer und 
Franz von Schönthan. 


Für die Mitglieder des 
Handwerkervereins 


und deren Angehörige. 
Sonnabend den 26. Juli cr. 


Der ehrliche Makler. 


Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von Leon 
Treptow. — Muſik von Raida. 
Billets: 1. Parquet und Loge 50 Pf., 
alle anderen Plätze 30 Pf. 

C. Pötter, Theaterdirektor. 


Täglicher Kalender. 


von 3 Zim⸗ 
. Oktober ver- 
F. Stephan. 


beziehen. 
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